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Ausblicke
An der Generalversammlung 1951 des Schiveizerischen Schriftstellervereins

fand sich ein Teil der Teilnehmer zu einer Arbeitsgruppe zusammen.
die Thesen iiber ein besseres Zusammenwirken von

Jugendschriftsteller und Lehrerschaft
aufstellte. Diese Thesen werden, wenn ihre Bereinigung abgeschlossen sein
wird, den Leserinnen der « Schweizerischen Lehrerinnenzeitung » bekanntgegeben.

Am 26. Mai 1951 fand im Seminar Kreuzlingen eine erste
Schweizerisch-deutsche Jugendschriftentagung

statt, an der Hans Cornioley, Bern, Präsident der Jugendschriftenkommission
des Schweizerischen Lehrervereins, in tiefgreifender Art über

die Lage des schweizerischen Jugendschriftentums
Aufschluß gab (volle Wiedergabe des Referates in der «Schweizerischen
Lehrerzeitung» vom 31. August 1951), dem eine interessante Orientierung
deutscherseits durch Herrn Rektor Türck, München, über den

Aufgabenbereich der Vereinigten Jugendschriftenausschüsse
mit besonderer Berücksichtigung des gegenwärtigen Jugendschrifttunis

folgte.
Hervorgegangen ist aus beiden Referaten,

daß uns das Wissen um die Ideale gegeben ist,
daß wir die Jugend gewappnet sehen möchten mit demjenigen
inneren Rüstzeug, das eine bessere Zukunft schafft,
daß die Jugendschrift — dieses Werk an der Jugend — eingefügt
sein muß in den Gesamtbau der Erziehung,
daß das Bestreben der Dichter aller Nationen auf das allgemein
Menschliche gerichtet zu sein, den hohen Idealen der Menschenbildung

zu folgen hat.
Laut wurde der allseitige Wunsch

nach erneuter Zusammenarbeit,
nach Austausch der Erzeugnisse der Jugendliteratur,
nach vermehrtem Kampfe gegen Schund- und Schmutzliteratur.
Es werden darin auch auf deutscher Seite große Anstrengungen
gemacht.

Die Besichtigung der schweizerischen Jugendbuchausstellung in Kreuzlingen

und der deutschen Jugendbücherei in Konstanz zeigte mit Deutlichkeit,

daß einem Lande, das vom Kriege verschont blieb, das Glück
beschieden war, zu bewahren und aufzubauen, sich auf sich selber zu besinnen.
während andernorts wieder dort begonnen werden muß, wo die Nacht über
ein blühendes Land hereingebrochen ist.

Die Einsicht war allseitig, daß wir eine erzieherische Verantwortung
einer Jugend gegenüber haben, der man es nicht leicht gemacht hat, den
Weg zu finden.

* **
Die hohe Aufgabe der Kunst ist: Ehrfurcht pflanzen

vor den Wundern Gottes. Aber diese Aufgabe kann sie
nur erfüllen, wenn sie selbst diese Ehrfurcht nicht
verloren hat; ein kalter Ofen wärmt nicht. Simon Gfeller
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